
18 Jahre zuhören: Was
wir von Mädchen lernen

Real Choices,
Real Lives

Neue Langzeitstudie von Plan International
zeigt, warum die Pupertät über die Zukunft
von Mädchen entscheidet.

Seit 2006 begleitet Plan International in der Studie Real Choices, Real Lives das Leben von 142 Mädchen in neun
Ländern – Benin, Brasilien, Kambodscha, Dominikanische Republik, El Salvador, Philippinen, Togo, Uganda und
Vietnam – von ihrer Geburt bis zum Alter von 18 Jahren. Jährliche Interviews mit den Mädchen und ihren Familien
geben einzigartige Einblicke in ihre Lebensrealitäten, ihre Erfahrungen mit Geschlechternormen und ihre Zukunftspläne.
Die Studie ist weltweit einzigartig: Nur wenige Untersuchungen haben dieselbe Gruppe von Kindern über so viele
Jahre begleitet – und keine konzentriert sich ausschließlich auf das Aufwachsen von Mädchen.

Die wichtigsten Ergebnisse auf einen Blick

Bildung als Motor für Veränderung: Viele
Mädchen konnten länger zur Schule gehen als ihre
Mütter. 65 Prozent waren 2024 noch in der Schule
oder hatten ihre Sekundarschulbildung
abgeschlossen. Bildung eröffnet neue Perspektiven
und stärkt Selbstbestimmung – doch Armut,
Care‑Arbeit, Gewalt oder frühe Schwangerschaft
können weiterhin dazu führen, dass Mädchen ihre
Ausbildung abbrechen.

Pubertät als Wendepunkt: Die Studie zeigt, dass
die Pubertät eine entscheidende Phase im Leben
vieler Mädchen ist. Mit Beginn der Pubertät werden
Freiheiten eingeschränkt, Erwartungen an ihr
Verhalten steigen und Risiken wie Gewalt, frühe
Schwangerschaft oder Schulabbrüche nehmen zu.

Zeitarmut durch Care-Arbeit: Geschlechternormen
prägen den Alltag vieler Mädchen: 95 Prozent
übernehmen regelmäßig unbezahlte Care‑Arbeit,
etwa beim Kochen, Putzen oder der Betreuung
jüngerer Geschwister – durchschnittlich über fünf
Stunden täglich. Diese Zeit fehlt für Lernen, Freizeit
und soziale Teilhabe.

Mädchen kommen heute weiter als ihre Mütter –
vor allem dank Bildung. Doch ausgerechnet in
der Pubertät kippt dieser Fortschritt. Wenn wir
Chancengleichheit ernst meinen, dürfen wir
Mädchen in dieser entscheidenden Phase nicht
alleinlassen – wir müssen sie schützen, stärken
und ihre Stimmen ernst nehmen.

“

Pera Berner, 
Vorstandsvorsitzende Plan International Deutschland

Gewalt gegen Mädchen: Ein alarmierendes Ergebnis
der Studie: 91 Prozent der Mädchen berichteten,
bereits vor ihrem 11. Geburtstag Gewalt erlebt zu
haben. Gewalt beeinflusst ihr Sicherheitsgefühl, ihre
Mobilität und ihre Zukunftschancen. 

Klimakrise bedroht Fortschritte: Dürren,
Überschwemmungen und zerstörte Ernten gefährden
die Lebensgrundlagen vieler Familien. Wenn
Einkommen wegfallen, sind Mädchen häufig die
ersten, die Schule verpassen oder mehr
Verantwortung im Haushalt übernehmen müssen.

Positiver Wandel – aber unter Druck: Die Studie
zeigt klare Fortschritte gegenüber der Generation der
Mütter. Gleichzeitig bleiben diese Errungenschaften
fragil. Wirtschaftliche Krisen, Klimawandel und
zunehmender politischer Gegenwind gegen
Gleichberechtigung gefährden die Chancen vieler
Mädchen weltweit.

Die Studie
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